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Das Verwaltungs· und Netzinformationssystem 
der Landeshauptstadt Salzburg*) 

von 8. Withalm, Salzburg 

Zusammenfassung 

1 79 

Die in den letzten Jahren stark gestiegenen Anforderungen der Stadtverwaltung an Inhalts­
reichtum, Aktual ität, Genauigkeit und Verfügbarkeit von Plänen verschi edener Fachbereiche 
machen den Einsatz neuer Technologien, vor allem der graphischen Datenverarbeitung, erfor­
derl ich. 

Ähnl iches gi l t  auch für d ie Salzburger Stadtwerke AG., welche für den Bau und die Erhal­
tung der Leitungsnetze zur Strom-, Wasser-, Fernwärme- u nd Gasversorg ung zu sorgen hat. 

Ausgehend von der erfolgreichen Zusammenarbeit beim Aufbau des Leitungskatasters 
haben sich beide Bereiche zu einer gemei nsamen Vorgangsweise bei der Errichtung eines Infor­
mationssystems entschlossen. 

Abstract 

The demand of Salzburg's city administration for maps of various fields to be up to date, 
accurate and easi ly avai lable has increased considerably during the last years; th is makes the 
use of a new technology necessary-i n  particular the use of graphic data processing.  

The situation is s imi lar in  the Stadtwerke AG of the city of Salzburg, which is responsible 
for the construction and maintenance of the network of mains and l ines providing electricity, 
water, central heating and gas. 

On the basis of a successfu l  cooperation in sett ing up a graphical uti l ity cadastre both 
entities have decided to work together in establ ishing an i nformation system. 

1. Grundlagen und Ausgangssituation 

Das Projekt umfaßt eine Fläche von 65,6 km2 (Stadtgebiet) bzw. von weiteren 
230 km2 (Versorgungsgebiet der Elektrizitätswerke außerhalb der Stadt). 

1.1 Planwerke des Magistrates 

Zur Unterstützung der Planungstätigkeit der Fachämter werden vom Stadtvermes­
sungsamt G rundpläne in verschiedenen Maßstäben geführt, dazu der Leitungskataster 
in Zusammenarbeit mit der Amtsstel l e  für Tiefbaukoordinierung. 

1.1.1 Katasterp/äne 

Katasterplan 1 :  1000 (256 Blätter), entstanden als Ergebnis der Neuvermessung 
1 947-1 958 des Bundesamtes für Eich- u nd Vermessungswesen (BEV). 

Das Operat wird vom Stadtvermessungsamt bezügl ich der Gru ndgrenzen und des 
Baubestandes (rd. 1 9.000 Gebäude) evident gehalten. 

Auf reprotechnischem Weg wurden davon abgeleitet: 
Plan 1 : 2500 (76 Blätter) 
Plan 1 : 5000 (1 9 Blätter) im quadratischen Blattschn itt als Basis der Flächen-

*) 4. Beitrag im Rahmen der Artikelserie „ Kommunale Informationssysteme in  Österreich" 
(s.  auch Heft 3/1 990 der ÖZ) 

· 
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widmungspläne; zusätzl ich stehen die topographischen Pläne des 
Amtes der Salzburger Landesreg ierung zur Verfügung. 

Plan 1 :  1 0.000 als Basis für Stadtkarten 

Von den Blättern 1 : 1 000 wurde ein Satz Fotovergrößerungen 1 : 500 angefertigt. 
Diese werden hauptsächl ich als Punktübersichtspläne zur Koordinatendatenbank ver­
wendet. 

Auf diesen G rundlagen werden Planwerke mit diversen thematischen I nhalten 
gefü h rt, wie z. B .  in den Fachbereichen 

Rau m- u nd Stadtp lanung 
Kanal- und Straßenverwaltung  
Leitu n gskoordinieru ng 
Vermögensverwaltung 
Stat ist ik  
Berufsfeuerwehr 

1.1.2 Leitungskataster 

Seit rund 1 5  Jahren erste l len  Stadtvermessungsamt u nd Amtsste l l e  für  Tief­
baukoordin ierung unter Verwendung der E inmeßu nterlagen der Betriebe e inen Lei­
tungskataster 1 :  200, welcher die Lage der Lei tungen im Straßen raum dokumentiert. 
Von den ca. 1200 Blättern im verbauten Gebiet sind derzei t  rund 60% fertiggestellt 
(Abb 1 ) .  Aus den Feldskizzen u nd Tei l u ngsplänen werden die Koord inaten der G renz­
u nd Detai lpu n kte abgeleitet. Der Bestand im Straßenraum wird m i t  Regist riertheo­
do l iten vermessen. D ie Punkte werden automatisch berech net u nd geplottet. D ie 
Ausfert ig u ng der Pläne auf Folie erfo lgt derzeit noch von H and, das Operat wird a ls  
„Stadtkataster" bezeichnet. 

In der Amtstel l e  für  Tiefbaukoordinierung wird der Leitungsbestand auf eine 
weitere Fol ie gezeich net. Das Leitungskatasterblatt entsteht durc h  zusammenfüh­
ren beider Fol ien auf e inem Planpaustisch (Abb. 2). 

Der „ Le i tungskataster" ist e ine  opt imale G ru ndlage für  die P lanungstätigkeit 
u nd hat s ich  bei g rößeren Tiefbau- u nd Leitungsprojekten a ls  u nverzichtbar er­
wiesen. 

Wir suchen ab sofort oder nach Vere inbarung 

PHOTOGRAMM ETRIE-OPERATEU R 
(D ip l . - Ing .  oder I ng .  HTL) 

mit  Erfahrung in der Bedienung analyt ischer Auswertegeräte sowie i n  der 
e lektron ischen Datenverarbei tung .  

Wir sind besonders an einer langfristige n  Zusammenarbeit i nteressiert. 
W i r  bieten außerdem moderne Arbeitsgeräte (u. a. LE ICA BC3), 
g utes Betriebsk l ima u nd zeitgemäße Anste l l u ngsbed ing u ngen.  

Ingenieurbüro A .  e R .  PASTORELLI 
Via Lam bertengh i  1 0, C H-6900 Lugano (Schweiz) 

Telefon 091 22 92 76 - Fax 22 65 1 6  
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1.2 Da tenbanken und Rechnersysteme des Magistrates 

Der Aufbau e i nes Verwaltungsinformationssystems in einem überschaubaren 
Zeitraum u n d  zu vertretbaren Kosten ist n u r  denkbar, wenn bereits umfangreiches 
und aktue l les Datenmaterial vorhanden ist u nd es hauptsäch lich darum geht,  den 
geographischen Bezug herzuste l len .  Im Magistrat Salzburg wird diese Datenerfas­
sung  schon seit Jahren auf leistu ngsfähigen Rechner- und Datenban ksystemen be­
trieben. 

1.2.1 Am t für Datenverarbeitung 

Seit 1 976 wird eine Grundstücksdatenbank (G K) gefü h rt, welche für  40.500 
G ru ndstücke d ie  wichtigsten Daten aus dem A- und B-Blatt des Grundbuches enthält 
(1 8.500 Ein l agen). Für die behörd liche Tätigkeit sind die Namen und aktuel len Adres­
sen der Grundeigentü mer von g roßer Bedeutung.  D iese Daten werden aus dem Ein­
wohnerinforma tionssystem (EWI) bzw. dem Adreßverwaltungssystem (AVS) zuge­
spie lt .  

Die N achführung der Grundstücksdatenbank erfo lgt durch das Stadtvermes­
su ngsamt nach den G rundbuchsbeschlüssen, demnächst auch d u rch Abfragen aus 
der G rundstücksdatenbank des B undesrechenzentrums ü ber BTX. Das Adreßver­
waltu ngssystem wird ebenfa l ls  hier gewartet. 

Die Verarbeitung der Daten erfo lgt auf dem Rechnersystem S I E M ENS H 60 + 
H 90 auf Basis der Softwareprodukte ADABAS NATU RAL, d ie  Abfrage über die Ter­
m i na ls  der Ämter. 

1.2.2 Vermessungsam t  

Seit 1 981 werden d ie  Resu ltate d e r  geodät ischen Berechnungen i n  Dateien ver­
speichert. 

Die Punktdaten bi lden d ie  wichtigste Basis für  d ie  Erste l lung der d ig italen 
Grundkarte, ein hoher Antei l  an berech neten Punkten steigert die Qualität der d ig ita­
len Katastermappe wesentlich .  

I n  e iner  zentralen Punktdatei sind verspeichert:  
Zur Berechnung der Grenz- und Detai lpunkte aus den Feldskizzen der N euver­

messung:  

rd . 8.500 Polygon punkte 
rd . 7.000 Messungspunkte 

Durc h  eigene Erfassung und Berechnung: 
rd . 3.000 Festpunkte und 
rd . 1 80.000 Grenzpunkte + Gebäudepu nkte 

sowie rd . 1 50.000 Deta i lpunkte (Topographie der Straßenräume) 

Fa l lweise wird pro Katastralgemeinde e in  Abg le ich mit  den G renzpu nktkoordi­
naten aus der Koord i natendatenbank (KDB) des B EV vorgenommen.  

Die Berechnung der Punkte erfolgt se i t  1 981 auf einem Mehrplatzsystem der 
Firma DIGITAL m i t  1 2  Arbeitsplätzen,  d i e  Plottung  auf e inem Flach bettplotter 
ARISTO 205 M mit einem Arbeitsbereich von 1 200 x 1 500 m m .  

Bis E n d e  1 987 war das System POP 1 1 /34 (Betriebssystem RSX - 1 1 M) i m  Ein­
satz, seither wird das System M ICRO VAX I I  (Betriebssystem VMS) verwendet. 
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Die  System- u nd Anwendungsprogramm ieru ng zur Berech n u n g  u nd Verspei ­
cheru ng der Pun ktdaten ist g roßte i l s  E igenentwick lung (D ip l .- I ng .  Gerhard Aigner). 

Die Vermess u ngsdaten werden mit  Reg istr iertheodo l i ten erfaßt, der Datenfl u ß  
g e h t  ü b e r  d i e  geodäti sche Berechnung b i s  z u r  punktweisen Plottu ng.  

1.2.3 Analyse der Grundlagen 

Um d ie  Qual ität e iner  d ig i talen Gru ndkarte abschätzen zu kön nen ,  war es not­
wendig ,  die Genauigkeit  der analogen Kartenwerke zu u ntersuchen u nd das vorhan­
dene Datenmater ia l  zu analysieren .  

G enauigkeit der Katasterpläne 1:1000 (Operat des Stadtvermessungsamtes) 

In zwei ausgewäh lten Geb ieten wurden G ru ndg renzen d ig ital is iert u nd die 
Koordi naten mit den vorhandenen Landeskoordi naten verg l ichen .  

Dabei wurden folgende Abweic h u ngen festgeste l l t: 
a) Gebiet mit  u nverändertem Kataster: 

0 - 1 0  cm 9% 
1 0-20 cm 22% 
20-30 cm 24% 
30-40 cm 1 9% 
40-50 cm 1 1 % 

ü ber 50 cm 1 5% 
1 00% 

b) Gebiet m i t  v ie len Änderungen:  
b is  50 cm 42% 

50- 1 00 cm 48% 
ü ber 1 00 cm 1 0% 

1 00% 

Daraus leitet s ich  die Notwendigkeit  ab, bereits bei der Ersterfassung des Kata­
sters den gesamten derze it vorhandenen Koordin atenbestand zu berücks icht igen 
(Punktaustausch anschl ießend an die Rohdatenerfassu ng) .  

In seiner Diplo marbeit (März 1989) befaßte s ich D ip l .-Ing .  Rudolf Moßham­
mer/Salzburg u nter anderem mit der datenmäßigen Ausgangssituat ion des Stadtver­
messungsamtes vor Beg i n n  des Graph i kprojektes. 

Das für den Leitungskataster vorgesehene Gebiet (42 km2) w urde je nach Ver­
bauu ngsdichte in 5 Zonen gete i l t  und d ie Punkterwartung nach stat ist ischen M etho­
den auf Bas i s  der vorhandenen Datenbestände errech net. Es ergab s ich e i n  Vol umen 
von 3 1 4.000 G renz- u nd Gebäudepu n kten u nd etwa 344.000 Detai l p u n kten. U mgelegt 
auf das gesamte Stadtgebiet u nd u nter Berücks icht igung der b isher igen Erfah­
rungswerte wird das Vo l u men an G renz- u nd G ebäudepu n kten mit 450.000 b is  
500.000 erwartet, wobei vor a l lem der steigende Punktaufwand be i  der  Erfassung der 
G ebäude zu berücksicht igen ist .  

Für  die Stadt Salzburg kann festgeste l l t  werden ,  daß das Katasteroperat durch 
die Neuvermessung 1 947-1 958 eine sehr gute Qual ität aufweist ,  da mit  Ausnahme 
des Altstadtgebietes a l le  G ru ndgrenzen u nd G ebäude durch Maßzah len erfaßt s i nd 
u nd die Koordi naten der Punkte ( in  e inem a l lerd i ngs sehr arbeitsi ntensiven Prozeß) 
berechnet und verspeichert werden können .  Das u rsprün g l iche Festpunktnetz weist 
zum EP-Feld kei n e  wesent l ichen Spann ungen auf (ausgenommen d ie  KG. Liefer i ng), 
p rakt isch a l l e  G ru ndstückstei l u ngen seit  der Neuvermessung  w u rden im Landes-
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system durchgefüh rt.  Es g i bt daher keine  Di fferenzen zwischen Mappe und Natur, 
welche auf Ungenauigkeiten der Grenzdarstellung zurückzufü h ren wären .  Somit 
kan n  der Katasterbestand d ie  Bas is  der d ig i talen G rundkarte b i lden .  Der Gebäude­
bestand wird in der Tafe l „ Kataster" (KATM) gefüh rt und n icht im topograph ischen 
Bestand (Abb.  5). 

1.3 Plan werke der Stadtwerke AG. 

1.3.1 Elektrizitätswerke 

•Versorgungsgebiet 296 km2, rd. 1 85.300 E i nwohner, davon 1 40.600 i m  Stadt­
gebiet 

• Le itungslänge insgesamt 2.8 1 7  km 
• Übers ichtspläne: 

Das Leitungsnetz wird auf Katasterplänen in den Maßstäben 1 :  2000 bzw. 
1 :  1 000 dargestel lt ,  im Stadtgebiet te i lweise auf Vergrößerungen 1 : 500. 

• Werkspläne:  
D ie  Leitungen s ind straßenweise auf Plänen 1 : 500 oder 1 : 250 mit  der Bema­
ßung dargestel lt .  D ie Lageangaben stammen aus E inmeßskizzen ,  aus wel­
chen pro Bauabsch n itt ein E i n meßplan angefert igt wird. Zusätz l ich werden 
Schemapläne und Stat ionspläne gefüh rt .  

1.3.2 Heizkraftwerke 

•Leitungslänge 58 km, 1.060 Abnehmeransch lüsse 
• Übers ichtspläne 1 :  2500 
• Ausführungspläne nach Straßenzügen 1 :  500 bzw. 1 :  200 (auf der Basis des 

Leitungskatasters), dazu Längssch n itte und Deta i l p läne. 

1.3.3 Gaswerke 

• Leitungslänge insgesamt 263 km, 4.700 Hausansc h lüsse 
•Ausführungspläne 1 : 200 (Bas is:  Leitungskatasterblätter oder Fotovergröße­

rungen der Katasterpläne) m i t  Bemaßung (Lage und Rohrlängen). 

1.3.4 Wasserwerke 

•Leitungslänge 51 7 km, 1 7.800 Hausanschl üsse 
• Übersichtspläne 1 : 5000 und 1 : 1 0.000 
•Werkspläne in Karteiform (A 4) 

Bestand an ca. 30.000 E i nmeßskizzen 

1.3.5 Verkehrsbetriebe und Lokalbahn Salzburg-Lamprechtshausen 

•Stat ions- und L in ienpläne 1 :  1 0.000 
•Trassenpläne der Lokalbahn 1 : 1 000 

1.4 Datenbanken und Rechnersystem der Stadtwerke 

Kommerzie l l e  Datenbank am I BM-Großrechner  (Abneh merd aten usw.), techn i ­
sche Berech nungen an PC-An lagen i n  den Werken ,  keine  zentrale Datenbank m i t  
tech n ischen I nformat ionen.  
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2. Ausgangssituation vor Beginn des Projektes 

M agistrat: • Gute Qual ität der P langrund lagen durch d ie  ständige Nachfüh·  
rung des Katasters und des Baubestandes sowie die Vermes· 
sung der Straßenräume zur Erste l lung des Leitungskatasters. 

N achtei le :  •Abhängigkeit vom Trägermaterial 
• aufwendige N achführung in mehreren Exemp laren und M aß· 

stäben 
• Redundanzen durch d ie  Notwend igkeit  der N achführung der 

Plan basis in den Fachbereichen 
• keine  Selektierung der Planinhalte für  den j ewei l igen Verwen· 

dungszweck mög lich 
• kei n  geographischer Bezug der Sachdaten 

Stadtwerke: •Wen ig genaue P langrund lagen im Versorgungsgebiet außerhalb 
der Stadt, gute Situation bei Vorl iegen des Leitungskatasters. 

Nachtei le :  •ebenfa l ls  meh rfach redundante Nachführung der  Grundpläne im 
jewei 1 igen Werksbereich 

•ke ine  automatisat ionsunterstützte Mög lichkeit, das Ver· 
brauchsverhalten d i rekt zu N etzberechnungen heranzuziehen 

3. Projektentwicklung 

Schon seit längerer Zeit bestand i m  Vermessungsamt die Absicht, von der 
Arbeitsweise der „teilautomatisierten" Erstel lung des Stadtkatasters bzw. anderer 
Vermessungspläne (Netz, Beschriftung und Pun ktkart ierung mit dem Plotter, hän­
dische Fertigstel lung) abzugehen und ein in teraktives g raphisches System einzu­
setzen .  

Ab 1 986 rückte dann das Thema e ines geographischen I nformationssystems in  
den M itte l punkt der Über legungen .  Dabei waren u .  a. d ie  an läßlich von Besuchen 
sehr ausfü h rlich gewährten I n format ionen der Ko l legen in Wien, G raz und Linz sowie 
ihre Publikationen sehr hi lfreich .  Nach einem Bericht des Amtes für  Datenverarbei­
tung an den Gemeinderat erging der Auftrag zur Bildung eines Arbeitskreises, um die 
E insatzmög lichkeiten eines geograph ischen I n formationssystems zu untersuchen 
bzw. d ie  Anforderungen an ein solches System festzulegen.  Die M agistratsd i rektion 
beauftragte das Vermessungsamt mit  der Federfü h rung.  

3.  1 Arbeitskreis Magistrat 

Zur ersten Sitzung i m  Juni 1 987 wurden neben den Fachämtern des Magistrates 
eingeladen:  

Amt der  Salzburger Landesregierung 
Bundesamt für  Eich· und Vermessungswesen 
Salzburge.r Stadtwerke 
Post· und Te legraphenverwaltung 

Es kon nte zunächst in Erfahrung gebracht werden, welche Absichten bzw. Pro· 
jekte im „ Umfeld" bereits bestanden und wo sich Kooperat ionen abzeichneten. 

Auf d iese In format ionen geht das Verwaltungsübereinkommen mit dem BEV 
und die enge Kooperation mit den Salzburg er Stadtwerken zurück, welche zu einem 
gemeinsamen Projekt führte. 
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M i t  den Fachämtern des M agistrates wurden d ie  Mög l i chkeiten e ines Verwal­
tungs in formationssystems d iskut iert .  Anhand e ines Fragenkataloges wurden d i e  
jeweil ige Ausgangssituation besch rieben und  d ie  Forderungen an e in  System for­
m u l iert. D i es führte natür l ich  auch zu Maximalforderungen an I n halt  und  Genau ig­
keit der d i g italen G rundkarte, wie s ie derzeit nur i m  Leitungskataster gegeben s ind  
u nd f lächendeckend erst i n  u ngefäh r 1 0  Jahren vorl iegen werden.  

Im wesent l ichen wurden folgende Fachbere iche angesprochen:  
• Vermessung 
•Tiefbaukoord i n ierung 
• Raumplanung (Flächenwidmu ngs- und Bebauungspläne, Verkehrsp lanung) 
• Bauverwaltung (Straßen- und  Brückenbau, Kanal isation u n d  Gewässer, Stra-

ßenbeleuchtung und  Verkeh rsampeln) 
• Baubehörde 
• Stat ist ik, Bevölkerungswesen 
• Umwel tsch utz 
• Katastrophensch utz 
•Vermögensverwaltung 

Für  d ie Entwick lung der geograph ischen Datenbank wurd e  e in d re ist u figes 
Konzept vorgesch lagen, wobei in mög l ichst ku rzer Zeit e in  f lächendeckender Daten­
bestand vorhanden sein sol l .  D ieser w i rd dann i n halt l ich um zusätz l iche Ebenen er­
weitert u n d  d ie  Genauigkeit durch e inen fortgesetzten Punktaustausch verbessert .  

Ausbaustufe I 

Übernahme der Punktdaten der d ig i talen Katastermappe (DKM) ü ber e ine  
Schn ittste l le ,  über  d ie  Grundstücksnummer Verb indung zur G rundstücks- und  E in ­
wohnerdatenbank. 

Zusätzlich sind e inzubr ingen:  
• Straßen-, F lu r- und Gebäudenamen 
• Hausn u mmern 
•wicht ige topographische I nformat ionen (Gehsteige,  Bösc h u ngen usw.) 

D iese Datenbasis ermög l i cht  d ie  Darstel l u ng von Plänen i n  den Maßstäben ab 
1 :  500, es kön nen eine Reihe  von Übersichts- und thematischen Plänen in versch ie­
denen Fach bereichen darauf aufgebaut werden .  

Ausbaustufe II 

Berec h n u n g  weiterer G renzpu n ktkoord i naten aus den Maßzahlen der Feldskiz­
zen, damit i m  bebauten Gebiet e i n  vol l ständiger Koord i naten kataster entsteht. Um 
die Topographie im Straßenraum zu erfassen, m ü ssen die bestehenden Stadtkata­
sterb lätter d ig ital erfaßt und d ie  Vermessungen i ntensiv fortgefü h rt werden .  

D ieser Datenbestand (Punkt lage ± 5 b is 1 0  cm)  is t  d ie  Basis für  a l le  genauen 
Planwerke wie z. B .  

•Deta i l projekte im Tiefbau 
• Lei tungskataster 
•Werkspläne u nd Projekte der Lei tungsu nternehmen 
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Wegen des g roßen Erfassungsaufwandes kann nur nach bestimmten Prioritä­
ten vorgegangen werden,  meistens sind d iese durch Kanal isierungsprojekte oder 
g roße Leitungsprojekte gegeben. 

Ausbaustufe III 

Höhendarstel lung durch Koten und Schichten linien ,  Einsatz photogrammetri­
scher Methoden. 

Auf d rei ausfü h rliche Sitzungen des Arbeitskreises folgte die Zeit der System­
auswahl ,  des P i lotprojektes und der ersten I nsta l lat ionen.  Mit Vorliegen der ersten 
DKM-Daten w i rd die Arbeit im Arbeitskreis demnächst wieder aufgenommen,  um 
weitere Fach bereiche in das System zu integ rieren .  

3.2 Projektgruppe Magistrat-Stadtwerke 

I n  der Erkenntn is  v ie ler gemei nsamer I nteressen wurde zwischen der M agi­
stratsdi rektion und der technischen Di rektion der Stadtwerke die B i l dung einer Pro­
jektgruppe zur Erarbeitung eines umfassenden Konzeptes und zur Systemauswah l  
vereinbart, welche i m  Februar 1 988 ihre Arbeit aufnahm. Diese Weichenstel lung war 
für die weitere Entwicklung des Projektes von entscheidender Bedeutung.  

Es d ü rfte bisher nur i n  wenigen Fäl len gelungen sein ,  daß Stadtverwaltung und 
Versorgungsbetriebe zur g le ichen Zeit ein gemei nsames Projekt entwickel n .  Durch 
d i e  enge Kooperation ist tatsäch l ich  e in  Effekt entstanden, den man m i t  „Synergie" 
bezeichnen könnte. 

3.3 Systemauswahl 

I n  v ie len intens iven und zeitaufwend igen Arbeitssitzungen wurden Pflichten­
heft und Fragenkatalog für eine Systemausschre ibung erarbeitet und schließ l ich  i n  
beschränkter Ausschreibung 8 Firmen zur Anbot legung eingeladen.  B e i  An bots­
eröffnung am 27. 7. 1 988 lagen 6 g ü lt ige Angebote vor, 2 Angebote langten zu spät 
e in  und mußten daher ausgeschieden werden. 

Vier An bote wurden einer Nutzwertanalyse mit einer Pun ktebewertung unterzo­
gen (Abb. 3) und Vertreter der Firmen zu den Anboten befragt. 

Ansc h l ießend wurde ein Leistungstest entworfen, welcher kon krete Aufgaben­
ste l lungen aus folgenden Fach bereichen enthielt: 

Magistrat: Vermessung 
Planung 
Stat ist ik  

Stadtwerke: E-Werke 
Wasserwerke 
G aswerke 
Fernheizwerke 

Den d rei erstgere ihten Firmen wurden Daten übergeben und bewußt e in  knap­
per Term i n  von 3 Wochen gesetzt, um diesen Test vorzubereiten.  I n  der  Zwischenzeit 
wurden Referenzan lagen bei Stadtverwaltungen und Versorgungsbetrieben im süd­
deutschen Raum besichtigt und Gespräche mit Anwendern gef ü h rt.  
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Betriebssystem 
Netzwerksoftware 

Nutzwertanalyse 

Programmtechnik der angebotenen Software 
Zusätzliche Anwendungssoftware 
Dialogführung 
Erweiterbarkeit durch Benutzer 
Antwortzeitverhalten 
Geograph ische Datenbasis 
Fachdaten bank 
Al lgemeine Leistungskriterien u nd Kennzahlen 
Speicherplatzangaben für verschiedene Objekte 
Verknüpfung von graphischen und nichtgraphischen 

Daten 
Graphische Daten 
Zeichnungsarchivierung 
Bibl iotheken 
Nichtgraphische Daten 
Instruktionen des CAD-Systems 
Transformation von Objekten und Punktgruppen 
Diverse Bearbeitungsmög l ichkeiten 
Vermessungstechnische Software 
Sonstiges 
Externe Schnittstel len 
Fehlverhalten, Datensicherung und -schutz 
Anpassung der Software an eigene Bedürfnisse 
Wartung 
Service 
Schu lung 
Dokumentation 
Anzahl der I nstal lationen 
Referenzl iste 

Abb. 3 

Pflichten- max. 
heft Punkte 

2.1 (10) 
2.2 (20) 
2.3 (20) 
2.4 (10) 
2.5.1 (5) 
2.5.2 (5) 
2.5.3 (30) 
2.6.1 (15) 
2.6.2 (15) 
2.6.3 (10) 
2.6.4 (10) 

2.6.5 (20) 
2.6.6 (20) 
2.6.7 (10) 
2.6.8 (10) 
2.6.9 (10) 
2.7.1 (20) 
2.7.2 (15) 
2.7.3 (45) 
2.7.4 (30) 
2.7.5 (15) 
2.8 (20) 
2.9 (30) 
2.10 (20) 
3.1 (20) 
3.2 (20) 
3.3 (20) 
3.4 (25) 
4.3 (20) 
4.4 (40) 

mögliches M aximum: (560) 

I n  der Zeit vom 10. bis 14. 10. 1988 wurden dan n  die Leistu ngstests bei den 
Anbietern in Wien u nd M ünchen abgenommen.  

Mit  den Erfahrungen aus den Referenzanlagen u nd den Lei st ungstests wurde 
die Nutzwertanalyse abgesch lossen.  

Das Angebot der  Firma S I EM ENS erhie l t  die höchste Bewertung .  Mit  dieser Fir­
ma wurden die Bedi n g u ngen für  eine Pi lot i nsta l lat ion und einen späteren Ankauf 
des System s  S ICAD verhandelt u nd festgelegt.  

I m  November 1988 erfolgte der Auftrag, in den Räumen der sog. Freyvi l l a  im 
Bere ich der Stadtwerke eine Pilotinsta l lation vorzu nehmen.  



GEO-INFO-SYSTEM Magistrat Salzburg/Salzburger Stadtwerke A.G. 
Ebenenkonzept für den Kataster ( Tafeln KA TM, KA TL, KA TS): 

Ebene I n halt dieser Ebene 

1 Schm ierebene 
2 Festpunkte 
3 G rundstücksg renzen, G renzpu n kte u nd Punktnummern 
4 G rundstücksn ummern (Bezugspunkt ist ident mit dem 

F lächenbezugspunkt) 
5 Verwaltungs- u nd Hoheitsgrenzen ink l .  G renzpunkte 

(Stadt-, Gemeinde-, Bezirks-, KG- u nd Staatsgrenzen) 
6 G ebäude l i n ien, Gebäudepu n kte und Punktnum mern 
7 Gebäudedetail und Sonstiges aus DKM 
8 G ebäudedetail (Mauer, Treppe, Terrasse usw.) -

M agistrat 
9 N utzu ngsgrenzen, N utzungsgrenzpu n kte u nd Punkt­

n u mmern (Ben ützungsarten 1-9 exk l .  deren Symbole, 
s iehe Ebenen 11-15) 

10 F lächen (Schraffuren) 
11 N omenklatur 1: 1000 (Straßen name, Bezirk, 

Gemeinde, sonstige Beschriftu ng, N utzu ngssym bole) 
12 N omenklat u r  1 :500 (Straßenname, Bezirk, 

Gemei nde, sonst ige Beschriftung, N utzu ngssymbole) 
13 N omen klatur 1: 200 (Straßen name, Bezirk, 

Gemei nde, sonst ige Beschriftung, N utzungssymbole) 
14 N omen klatur 1 :2500 (Straßen name, Bezirk, 

Gemeinde, sonstige Beschriftu ng, N utzungssymbole) 
15 N omenklatur  1: 5000 (Straßen name, Bezirk, 

Gemeinde, sonstige Beschriftu ng, N utzu ngssymbole) 
16 H ausnum mer (Orientierungsnummer) 

im P lan maßstab 1: 1000) 
17 H ausnu mmer (Orientieru ngsnummer) 

im Planmaßstab 1 :500 
18 H ausnu mmer (Orientieru ngsnummer) 

i m  Planmaßstab 1 :200 
19 Hausnummer (Orientieru ngsnummer) 

i m  Planmaßstab 1 :2500 

Key-DKM· 
Schnittste l le  

FP 
GG,  G P  

G N  

G G  
H G  
SG 

NG 

NS, SS 
N B, SB 

H N  

20 G ru ndstücksnummern mit  Su bkey R G N  
2 1  Vormerkebene (für Ebenen 3, 4, 6, 11, 16), getrennt nach 

Farben u nd/bzw. St richmodi 
22 f rei 
23 f rei 
24 f rei 
25 f rei 
26 frei 
27 (reserviert für  SSTW in Tafe ln  KATL) 
28 (reserviert für  SSTW in Tafe l n  KATL) 
29 (reserviert für  SSTW i n  Tafe l n  KATL) 
30 (reserviert für  SSTW in Tafe l n  KATL) 
31 Sammelebene für  neue DKM-Daten (für Adapt ierung) 

Abb. 5 
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3.4 Pilotprojekt 

Es wu rde folgende Zielsetzu ng vere in bart: 
1. I n fo rmat ionskurs für  den Kreis der Veranwortl ichen jener Fachbereiche,  die 

für eine Beteilig ung am Projekt in Frage kommen.  
2. M ehrstuf ige Kurse für  die künftigen System betreuer u nd Anwender. 

CDB.33 

TAF=KATM 

(M•«iolrat) 

GDB.31 

TAF=KATL 

(Land) 

GDB.13 

GDB.11 

STAND: 1990 

MAGISTRAT SALZBURG 

Aufbau der geometrischen und deskriptiven 

Datenbasis (GDB) 
CDB.34 GDB.'33 GDB.434 GDB.(43 

TAF=KATS TAF=TOPS TAF=RPB1 
(51.adtwuko) (51.odhrorlr.o) (Rt.umplanUDt:) 

TAF=TOPM 
GllB.431 CDD.432 GDB.441 

(1.topalro.t) 
TAF=PNV TAF=RPB2 
(PW>•orw.) (Rt.umplonunc) 

GDB.32 CDB.41 GDB.42 

TAF=TOPL 

(L&.nd) 

GDB.143 GDB.lU GDB.23 GDB.U 

TAF=KOP TAF=STAT 
(Projekt-Xoord.) (staUaUk) 

GDB.141 GDB.142 

GDB.123 GDB.124 GDB.21 GDB.223 

TAF=KAN TAF=KANP TAF=STRK 
(1'anal) (Projekt-1'anal) (Struaen-Xot.) 

GDB.121 GDB.122 GDB.221 

Abb. 4 a  

GDB.444 

TAF=RPL 
( ... umpl.,.W>I) 

GDB.H2 

TAF=LKT 
(!.olllllll,f.W.t.) 

GDB.224 

GDB.222 
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coo.�a 

3. Entwurf e iner  gemei n samen Datenbank Mag ist rat - Stadtwerke, Ebenen­
konzept (Abb.4 + 5). 

4. Aufbau e iner  Strukt u r  vom Projektmanagement über d ie Systembetreuung  
bis zum Arbeitsteam des Fachbere iches. Das P i lotprojekt sol lte am 1 .  9. 
1989 abgeschlossen se in .  

SALZBURGER STADTWERKE A.G. 

Aufbau der geometrischen und deskriptiven 

Datenbasis (GDB) 

GDD.34 GDD.f33 GDD.434 GDB.443 

TAF=KATS TAF=TOPS 
(Stadtwuli:•) (S...atw1itlr1) 

GDB.04 

TAF=RPL 
(•umplanW>I) 

TAF=KATM TAF=TOPM 
GDB.431 GDB.432 GDB.Hl GDB.02 

(!Upt.ral) (Kqiatral) 
TAF=PNV TAF=DIV TAF=LXT 
(Plal>•• .... ) (Dlvene1) (Lolt�\.) 

GDB.Sl GDB.32 GDB.41 GDB.42 

T.AF=-KATL TAF=TOPL 

(La.nd) (Lond) 

GDB.13 GDB.143 GDB.144 GDB.23 GDB.243 GDB.244 

TAF=DPE TAF=PPE TAF=DPF TAF=PPF 
(Detail-Strom) (Projekt-Strom) (Dotall-l"ernw.) (Projekt-Pernw.) 

TAF=BPE TAF=BPF 
GDB.141 GDB.142 GDB.2U GDB.242 

(Strom) (Fernwärme) 
TAF=EKO 

(lnerate-][oord.) 

GDB.11 GDB.123 GDB.124 GDB.21 GDB.223 GDB.224 

TAF=DPG TAF=PPG TAF=DPW TAF=PPW 
(Dotall-Gu) (Projekt-Gu) (Detall-ll'uoer) (Projekt-ll'uoer) 

TAF=BPG TAF=BPW 
GDB.121 GDB.122 GDB.221 GDB.222 

(Gas) (ll'asser) 
TAF=VK1 TAF=VK2 
(Verkobr-1) (Verkohr-2) 

gezeichnet mit SICAD 

Abb. 4b 
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3.5 Verlauf des Pilotprojektes 

I n  e igens adapt ierten Räumen der Freyvi l la  wurden 4 graphische Arbeitsp lätze 
u nd e in  Rol lenp lotter i nstal l iert, a ls H OST wurde e in  Rechner C 40 e ingesetzt. Diese 
Ausstattung  ermög lichte die Schu l ung  der Mitarbeiter von Mag istrat u nd Stadtwer­
ken „vor Ort" u nd bot entsprechende Übungsmög l ic h keiten .  

Gemeinsam mit  Beratern e ines M ü nchner I ngenieu rbüros wurde die Datenbank 
def in iert und strukturiert. 

Für  den E insatz des Systems in den Fachbereichen wurden Prozedu ren u nd 
Menüs entwickelt u nd damit Testdaten bearbeitet. 

Die F irma S I E M ENS entwickelte die Schnittste l le  zur Übernahme der DKM­
Daten des B EV; diese wurde gemei nsam mit dem Stadtvermessungsamt getestet 
u nd verbessert .  

Der P u n ktaustausch mit Wiederherstellung der geometrischen Bedin gungen 
(Geradli n i g keit ,  Orthogonal ität) konnte i m  Pi lotprojekt noch nicht vo l lständig reali­
s iert werden ,  ein neu fre igegebenes Softwarepaket (H OMAG E) wird derzeit getestet. 

Weitere Sch nittstel lenprobleme ergeben sich bei Übernahme von Daten der 
I ngen ieurbü ros sowie bei Lieferung von Daten in das AUTOCAD-System (DXF-For­
mat) des BEV (z. B .  Gebäudepunke). 

Der E i n satz der e inheit l i chen Datenschnittste l le  lt. ÖN O R M  A 2260 e rscheint 
geboten. 

3.6 Datenbankkonzept 

Nach Abwägung  a l le r  organ isatorischen u nd finanzie l len  Bedingungen wurde 
vorgesehen,  je einen H ostrech ner im Bere ich des M agistrates u nd der Stadtwerke zu 
i nsta l l i eren u nd für den Datentransfer e ine 64 kbit/s Lei tung der Post e inzusetzen.  

Die Datenbanken wurden so konzipiert, daß e i nze lne  Tafe l n  ident sind u nd 
somit ausgetauscht werden können .  Beispie lsweise w i rd der Datenbestand der 
G rundkarte (KATM + TOPM) vom Mag ist rat aktualisiert u nd den Stadtwerken über­
geben, der u mgekehrte Vorgang ergibt s ich bei der Angabe der Leitungstrassen 
(LKT) (Abb. 4). 

3. 7 Wirtschaftlichkeitsüberlegungen 

Die Führung digitaler Kartenwerke bietet e ine  Reihe q ualitativer Vortei le ,  der 
q uanti f izierbare N utzen dürfte n u r  g rob abschätzbar se in .  

Die Erfahrungen bisheriger Anwender laufen darauf hinaus, daß der  Aufwand 
für Hard- u nd Software, Mitarbeitersc h u l u ng und Systementwick lung  spätestens 
n ach e iner  Regenerat ionsphase eines Planwerkes (8-10 Jahre) ausgeglichen wird 
u nd dann deut l iche Einsparungen zu erzie len s ind. Die Vorteile liegen vor a l lem in der 
redu ndanzfreien Arbeitsweise, der U nabhängigkeit vom Zeic h n u n gsträger u nd der 
auf dig i ta lem Wege e infacher durchzuführenden Änderungen. 

Weitere Vorte i le  s ind zu erzielen ,  wenn die Sachdaten in eine n  geographischen 
Bezug gebracht werden können  und dam it thematische Auswertungen mög l i c h  sind. 
Bei der P lanerzeugung wird der Einsatz moderner Ausgabegeräte bis hin zu Farbra­
sterplottern mög l ich, womit herkömm liche zeit- u nd kostenaufwendige M ethoden 
entfal len.  

3.8 Abschluß des Pilotprojektes, Einsatz des Systems 

Am Ende des P i lotprojektes konnte festgestel l t  werden, daß die Z ie le  (Pkt. 3.4) 



Leistungen, die Grenzen sprengen 

Befreien Sie sich von Ballast 

Stative, Prismenstäbe, Reflektoren, Übersichts­
plan, Vermessungsunterlagen ... 
Das alles zusammen wiegt schon schwer. 
Ist da wenigstens Ihr Tachymeter leicht? 
Wenn Sie beim Kauf eines elektronischen 
Tachymeters Wert auf ein geringes Gewicht 
legen, dann führt an den Elta 
der Baureihe E von Carl Zeiss kein 
Weg vorbei. Carl Zeiss bietet die 
weltweit leichtesten elektronischen 

Zeiss Österreich GmbH 
Rooseveltplatz 2 
1096 Wien 
Tel. 02 22-423601 
FAX 02 22-43 44 24 

Tachymeter. Selbst in schwierigem 
Gelände sind sie leicht zu transportieren. 
Und die integrierte Stromversorgung -
passend für alle Instrumente der Bau­
reihe E - reicht einen ganzen Tag lang. 

So befreit ein elektronisches 
Tachymeter Elta von Carl Zeiss 
Sie von Ballast. 

Damit Sie möglichst rasch 
den Meßerfolg erzielen ... 

BAU· 
REIH§ 

Zukunftsweisende 
Elektronik im 

Vermessungswesen 

Geringes Gewicht Schlankes Hochleistungsfernrohr Praxisgerechte Anwenderprogramme 
3 großflächige Bedientasten Übersichtliche Vierfach-LC-Displays 
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weitgehend erre icht waren ,  i n  e iner Besprechung mit  der Lieferfirma wurden die 
noch offenen Probleme erörtert u nd eine weitere E insatzu nterstützung vere inbart. 

Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Salzburg faßte am 13. 9. 1989 den e i n­
st imm igen Besch luß ,  zur Unterstützu ng der Verwaltu ngs- u nd Plan ungstät igkeit  des 
Mag istrates e in  dig i ta les geog raph isches In formationssystem einzu richten u nd die 
F i rma S I EM ENS mit  der Lieferung des Systems zu beauftragen. Der entsprechende 
Vorstandsbesch l u ß  der Salzburger Stadtwerke AG zur def in i t iven Beste l lung des 
Systems wurde im Mai 1990 gefaßt u nd in der Folge die organisatorische Strukt u r  
festge legt. 

Für die Projektentwickl ung und die E in richtung der zentralen Datenban k (Be­
standsp landig ita l is ierung) stehen i n  der Freyv i l la  5 bis  6 Arbe itsplätze u nd ein P lot­
ter zur Verfügung ,  diese Abte i l u ng ist derzeit m i t  9 M itarbeitern besetzt. Zur Projekt­
bearbe i tung werden nach u nd nach Arbeitsplätze in den Betrieben i nsta l l iert, derzeit 
ist je eine An lage im Bereich Wasserwerke bzw. E-Werke i m  E insatz. 

Be im M ag i strat wurde e ine dezentrale Anordnung der Arbeitsplätze in den e in­
zelnen Gebäuden (M i rabe l lsch loß, Kieselgebäude, Faberhäuser) bzw. Ämtern (Ver­
messung,  T iefbau koordi n ierung,  Stat ist ik) gewäh lt (Abb. 6). Im Durchschn itt s i nd 
zwei M i tarbeiter pro Arbei tsp latz e ingesetzt. Weitere Ämter der P lanungs- u nd Bau­
abtei l u ng werden i n  den nächsten Jahren mit  graphischen Arbeitsplätzen i n  das 
System integriert, andere Dienstste l len  erhalten Auskunftsstat ionen.  

4. Kooperation mit dem Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 

Eine der Arbeiten der Projektgruppe war der Entwurf ei nes Verwaltungsüberein­
kommens mit dem B EV zur Bereitste l l ung  der Daten des dig italen Katasters. Nach 
einem Schr iftwechsel u nd einer absch l ießenden Verhandl ung mit  dem Präs identen 
des B EV konnte das Verwaltungsüberei nkommen zwischen der Landeshau ptstadt 
Salzburg und dem B EV am 23. 12. 1 988 gesch lossen werden.  E in  ähn l iches Abkom­
men wurde zwischen der Salzburger Landesregierung und dem B EV getroffen. Die 
Stadtwerke AG. bezieht die Katasterdaten für  den Versorg u ngsbereich außerha lb  
der  Stadt von der Landesreg ierung.  

N achdem vertragsgemäß die Hard- u nd Software beim Vermessungsamt Salz­
b u rg i nstal l iert war, wurde zwischen Stadtvermessung und BEV e ine  i ntensive Ko­
operat ion e i ngele itet mit  dem Zie l ,  schon die erste Erfassung der dig italen Kataster­
mappe (DKM) durch Ein bringen a l ler  koordinat iv vorhandenen Kataster- und G ebäu­
dep u n kte in g rößtmög l icher Qual ität vorzu nehmen (Abb. 7). Gru ndlage der 
Rohdatenerfassung ist wegen der umfangreicheren Gebäudedarste l l ung  das Plan­
operat 1 : 1000 des M ag ist rates. 

Das angesichts der g roßen Datenmenge u nd der knappen Terminvorgabe 
schwier ige Vorhaben verlangt viel E insatz u nd guten Wi l len der M itarbeiter beider 
Bere iche. N ach der ersten Lieferung von DKM-Daten und Einspie l u ng in die S ICAD 
Datenbank (GDB) ist erkennbar, daß bei den G rundgrenzen gegenüber der Fortfüh­
rungsmappe e ine Genauigkeitssteigerung erzielt wi rd (Pu nktaustausch), daß jedoch 
die Erfassung der Gebäude Schwierigkeiten bereitet u nd Nachbearbeitungen nach 
den E inmeßskizzen bzw. du rch Dig i ta l i s ierung der Stadtkatasterb lätter 1 : 200 erfor­
derl ich werden. 

Die Ersterfassu ng so l l  laut überei nkommen bis M itte 1992 abgesch lossen se in ,  
dzt. (Ende 1 990) ist der  Erfassungsstand 30 % .  
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5. Ausblick 

Das Projekt findet sowoh l  bei den Entscheidungsträgern und pol itischen Ver­
antwort l ichen als auch den Leitern u nd M itarbeitern der Fachbereiche I nteresse u nd 
U nterstützung. So konnten von Anfang an g ute Bedingungen geschaffen werden ,  
u m  den Übergang von der herkömml ichen Arbeitsweise auf  d ie  neuen Technologien 
mög lichst züg ig zu erre ichen.  

Erfreu l ich hoch ist die Einsatzbereitschaft u nd der Lernwi l le  der M itarbeiter, die 
ja v ie l fach bisher ige Tät igkeiten fortzuführen haben. 

Der Aufwand für  den Ei nsatz des Systems ist sicherl ich größer a ls  u rsprü n g l ich 
erwartet bzw. von Fi rmenseite dargestel l t .  Daher ist die Einsatzunterstützun g  durch 
die Lieferf i rma bzw. durch spezialisierte I ngenieurbüros von besonderer Bedeutung .  
A ls  h i l freich erweisen s ich die Tagu ngen u nd Veröffent lichungen der S I  CAD-Anwen­
derkreise in Deutsch land u nd Österreich.  

In  der n ach dem Pilotprojekt begonnenen ersten Phase des P rojektes l i egt das 
Hauptgewicht auf dem geograph ischen Teil des I n formationssystems, welcher 
mög l ichst bald f lächendeckend, aber auch i n  g uter Qualität vorl iegen sol l .  

Der  Aufbau der Sachdatenbank wird beim Magistrat noch in geringerem Um­
fang betrieben, a l lerdings s ind derzeit  schon wichtige Sachdaten, wie G rundstücks-, 
Ei nwohner- u nd Adreßdaten aus der ADABAS-Datenbank abrufbar. 

Nach dem bisherigen Projektablauf darf erwartet werden ,  daß das System 
schon bald P lanu ngs- und Verwaltungsabläufe u nterstützen wird. 
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